Konstanze Caysa

Culture-Topia

RB vor – noch ein Tor!

Um es gleich direkt zu sagen: Ein harter RB-Leipzig-Fan bin ich nicht. Und Fussball interessiert mich, weil er meinen Mann interessiert und ich denke mir: Da gehst du lieber mit – denn, wer weiß, was er da anstellt. Was tut man eben nicht alles aus Liebe. (Liebe Feministinnen, seht mir das nach!) Aber was die Fans der Abgehängten aus dem Westen (=BVB) am vorletzten Wochenende veranstalteten, geht dann doch etwas zu weit. Eigentlich sind doch die Ossis, insonderheit die Sachsen, der randalierende und pöbelnde Mob. Nein, ich verteidige auch keine Brausefirma – aber RB ist einfach besser. Liebe Abgehängten aus dem Ruhrgebiet: Platte Kapitalismuskritik und Randale zu verbinden, haben wir schon hinter uns.

Was aber war da eigentlich an dem berühmt berüchtigt werdenden Wochenende in Dortmund zu sehen? Die Fussballmeute, die zur Hetzmeute werden kann. Fans werden durch ihre Anführer, die Betonung liegt hier auf „Führer“, zur Jagdmeute formiert, die dann eine Hatz auf die Beneideten veranstalten. Westliche Zivilisation schön und gut, die lässt man auch mal beiseite, wenn es um die eigene Mannschaft geht. 
Nun könnte man sagen diese Jagdmeute als Fans sind nicht die echten Fans. Man könnte aber auch sagen, dass die Jagdmeute nur die Stimmung der Masse ausdrückt, die sich am Ende natürlich von der Hetzmeute distanziert. 

Aber man braucht die Jagdmeute, um eine Initialzündung bei der Masse zu ermöglichen. So entsteht aus der Jagdmeute eine “Vermehrungs-Meu​te”. Man will “Mehr” als Tradition, man will den Sieg und man will über sich hinaus wachsen oder demagogisch gesagt: das Geld besiegen. Da kann man sich in seiner Aggressivität auch noch selbst als Opfer darstellen und Opfersein ist ja der Punkt der größten Dichte. Es vereinigt.

Es entsteht ein Affektkollektiv, das andere besiegen will, was irgendwann in unkontrollierte Gewalt umschlagen muss. So wird auch die Fußballmeute als Jagd- und Vermehrungsmeute eine Kriegsmeute. Wie ein Rudel Wölfe jagen sie der neuen Beute, den neuen Aufsteigenden hinterher.  

Die Aufsteiger sind das Ziel. Hetzmassen bilden sich immer auf ein schnell erreichbares und klar benanntes Ziel. Ist es bezeichnet, geht man mit Entschlossenheit ohnegleichen auf es los. Man will daran teilhaben, aber nicht jeder schlägt zu, sondern man lässt die Vorhut zuschlagen. Man will die anderen treffen, aber selbst nicht getroffen werden. Zum Schluss kann man dann die geduldete Gewalt selbst noch dementieren. Während die Hetzmasse die Gefahr des Angriffs auf sich nimmt, wägt sich die Hauptmasse in Sicherheit. Sie schlägt nicht zu, sie lässt zuschlagen. Schwere Strafen hat man selbst nicht zu befürchten, die anderen haben es ja getan. So kann man mit der Hetzmasse die Erhabenheit der Stimmung teilen, den Stolz sich gewehrt zu haben und gleichzeitig sich zivilisiert geben. Man distanziert sich von der Erregung der Zornigen und teilt selbst ihren Zorn. Zum Schluss zerstreut man sich im moralischen Dementi: Das war ja nur eine Minderheit. Die Show muss ja schließlich weitergehen. Die Folge ist, dass nach Augenblicken der Ausbrüche von Zorn man wieder zum normalen Spielalltag übergeht. Man hastet von Spiel zu Spiel in der Hoffnung, dass sich das Spektakuläre wiederholt. Man braucht das affektive Gefälle von Sieg und Niederlage, von Angriff und Verteidigung, von Wutausbruch und Trauer, um in einer postheroischen, sich an sich selbst langweilenden Zeit doch noch etwas Heldenhaftes zu finden. So kommt es zu einer Automobilität der Sehnsüchte, die alle darauf zielen die Hyperkomplexität unserer Kultur mit Vereinfachungen und Vereindeutigungen zu reduzieren. 

Massenpsychologisch gesehen muss dieser Versuch der Reduzierung von Komplexität in gewalttätige Vereindeutigung umschlagen: Wir sind die Guten! Ihr seid die Bösen! Wir sind die Tradition! Ihr seid das Geld!

Unter den Tisch fällt dabei allerdings der Sinn des Sportspiels, nämlich, dass die Unterlegenen in der Wiederholung auch wieder die Sieger werden können. Die Letzten können auch wieder die Ersten sein. 

Liebe BVBler: Haltet Euch wacker!
